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bitte und Beſſerung verſpräche. Zudem hat der Vater das Recht
und die Pflicht, die ungerathenen Kinder 3u ſtrafen; folglich kann
aus der des Strafens und Aus der Ar und Weiſe der
Beſtrafung an und für ſich noch niu auf eine feindſelige, ge⸗
häſſige Stimmung beim Vater geſchloſſen werden. Findet man ſchließ—
lich den Vater ſo geſinnt, le  * eben angegeben, ſo iſt disponirt.
Sollte ou aber ſeinen Sohn überdieß aſſen, ihm Böſes wünſchen,
und ſich abfolu weigern, ſich mit demſelben auszuſöhnen, ſelbſt
1 reuig um Verzeihung ütten und Beſſerung verſprechen würde, ſo
ſoll der Beichtvater ihm eindringlich zureden, auf daß S die gehäſ⸗
ſige, feindſelige Stimmung ablege. Würde 47 trotzdem in ſeinem Haſſe
verharren, wäre Er der Abſolution unwürdig. Kölner

III (Ein neues approbirtes Formnular für en
egen des nengeweihten Prieſters). 77  te R hat
mit dem Dekret Januar 1878 für den Segen, welchen die
neugeweihten Prieſter nach ihrer erſten heiligen Meſſe und die darauf
folgende ODetav hindurch zu ertheilen pflegen,) nachſtehendes Formular
genehmigt

„Oremus! Deus, qui charitatis dona gratliam Saneti
Spiritus uorum Hdelium COrdibus infudisti: 0 famulis tuls, biO
quibus tuam depreécamur Clementiam, Salutem mentis Hi COrpPOris,
Ut te tota virtute diligant; Et. dguae tibi placita sunt. tOta IIECS
tione perficiant. Per Christum Dominum nostrum. R Amen.

OSt Ean dicatur: Benedietio Dei omnipotentis Patris ＋EFilii t. Spiritus Sancti deéscendat, Super VOS (vel SupEeT te) et
manea Semper. Amen.

Es ſei un geſtattet, dieſem Formulare Einiges erinnernd bei⸗
zufügen. Die der eigentlichen Benediction vorangehende Dration 'ſt
aus dem römiſchen Miſſale (Pro devotis amicis entnommen und
wird hiermit angedeutet, daß Iu der Bitt den Segen des Neu
geweihten und I der Spendung dieſes Segens von Seite des Primizianten ern geiſtlicher Freundſchaft liege, welche die Herzen Iu
gläubiger Liehe verbindet, um Segen hittet und die Bitte ſegnend

In der Diöeeſe Augsburg iſt EeS eine löbliche, alte und allgemeineUebung daß dieſer Segen ſchon vor em Primiztage, der gewöhnlich erſteinige Zeit I der Ordination ſtattfindet, und am Primiztage ſchon vor der
V eſſe ertheilt wird, während der darauf folgenden Octave geſchieht dießaber wohl ehr ſelten. Mit beſonderer Feierlichkeit pflegtI dieſer Segen
N Primiziage Unmittelbar nach der hl Meſſe des rimizianten von der
Kanzel Qus gegeben 3ù werden.

2 Aus del  I  n Salzburger Kirchenblatte Nr — dieſes Jahres



wiedert. Es iſt das von Seite der Bittenden Ein ſchöner Usdru
der Gefühle, mit denen ein tiefgläubiges Herz einem neugeweihten
rieſter, als einem neuen Heilboten, den II  550 zur Segnung ſeines
Volkes geſandt hat, mit dankbarer Freude gegen Gott und mit Ver—

gegen ſeinen Abgeſandten entgegen kommt, ihn als einen
Mann anerkennt und aufnimmt, der ott zur Segnung be⸗
rufen iſt Indem ſodann der neugeweihte rieſter der Bitte ent  2

ſprechend den Segen ertheilt, Pricht CL damit aus, daß EL die Auf⸗
gabe ſeines Berufes wo erkenne und ihr zur Ehre G und zum
elle der Gläubigen nachzukommen entſchloſſen ſei So erhält die
folgende Benediction eine beſondere Beziehung auf. den Segen, le CTY

einem neugeweihten Prieſter ertheilt wird 16 auf die ration
folgende Benediction entſpricht der Formel, mit welcher P

ſter ge⸗

Es iſt der cantus Sit Omnel Domini und daswöhnlich ſegnen.
dreimalige Kreuz, eine Formel, die den Biſchöfen und auf Grund
eines apoſtoliſchen Privilegiums den Infulirten n ihrer Kirche zU⸗
ſteht, hinweggelaſſen und C werden dabei die Worte gebraucht: Bene—
dictio Dei Ownipotentis EtC., die neben den Worten Benedicat VOS

(te) Oomnipotens Deus e. bei prieſterlichen Segnungen der Gläu  2
bigen Iu gewöhnlichen Gebrauche ſind

In manchen Diöceſen iſt C8 alte Uebung, daß der Neugeweihte
ſich der Worte bedient: Per impositionem (Sive Vel elevationem)
manuulll Caruln Et. invocationem Omnium Sanctorum Omni bene—
dictione (COelesti atqu terrestri henedicat te Ommnipotens Deus CtC

Das Ritual fennt aber dieſe Formel für den egen urch den Neo—
myſten nicht, und ſchreibt überhaupt für dieſen keine beſtimmte Formel
vor Die gedachte Uebung ſtützt ſich bloß auf das Herkommen und
kommen mitunter auch kleine Verſchiedenheiten vor, Pie  4 eS da nahe
iegt, wo man ſich an ein Herkommen hält, das im Rituale nich den

Man kann nun freilich agen, die u demgeringſten Stützpunkt hat
alten Herkommen gegebene Formel habe wenigſten die Uuldung des
Ordinarius für ſich Da vir nun aber ein von der Rituscongre—

Formular beſitzen, ſo dürfte CS mitgation ausdrücklich genehmigtes
Rückſicht auf teſe ausdrückliche kirchliche Approbation und zur Ver—
meidung der angedeuteten Verſchiedenheiten mehr als angezeigt ſein,
daß man ſich an dieſes kirchlich approbirte Formular halte.

Wird der egen vont Primizianten in der von der

Kanzel aus den verſammelten Gläubigen ertheilt, ſo dürfte die der
Benediction vorausgeſchickte Dration 3u Erhöhung der Andacht und
der Feierlichkeit beitragen. Für den Fall, daß außer der Kirche

und jeder einzelne peciellehrere zugleich die Benediction bitten,
geſegnet ſein wünſcht, wird eS genügen, wenn zuerſt die Oration
über alle, welche um den Segen itten, geſprochen und dann der
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Segen jedem einzelnen ohne die ODration mit den orten ertheilt
wird : Benedietio Dei omnipotentis Ete. descendat. Supel tE CtC.

(N Augsburger Paſtb.)

(Die ſogenauttten Altar⸗Auflagen. In vielen
Kirchen findet man auf den Altären bis heute noch die ſogenannten

Man verſteht Inter einer ſolchen Altar-Auflage ein„Auflagen.“
kleines Altartuch, das M Allgemeinen etwas größer als ein Korpo  2
rale iſt und den niittleren Theil der 116114834 hedeckt. Es dient

nicht etwa bloß zun Schutze des oberſten Altartuches, ſon
dern vertritt nicht elten auch dieſes ſelbſt, o daß 8 als oberſtes
und erſtes den vorgeſchriebenen Altartüchern erſcheint, und eibt
auf dem Altare auch während des Gottesdienſtes und insbeſondere
während der heiligen Meſſe iegen. Es frägt ſich Uun, ob dieſer
Gebrauch mit den kirchlichen Beſtimmungen vereinbar ſei und, da EL
kein allgemeiner kirchlicher Gebrauch iſt, als ein löblicher Diöceſan—
gebrauch betrachtet werden könne 2

Hierauf muß dor Allem erinnert werden: Das tuter der
Autorität Clemens VIII. und Pius V herausgegebene Miſſale ſchreibt
ausdrücklich drei Altartücher vor und beſtimmt näher, daß wenigſtens
das oberſte kein kleines oder kurzes, ſondern ein langes ſein olle
Die Worte lauten: Altare Operiatur tribus mappis SEeU tobaleis
mundis A0 CDiscopo vel alio öbotestatem habente benedictis, Supbe-
riori Saltem Oblonga, UsSgue 20 11 pertingat duabus
aliis brevioribus, vel und duplicata (Rubr eneral. XX.) An einer
andern Stelle zählt das gedachte Miſſale unter die Defecte, die bei
der heil. Meſſe vermeiden ſind, auch den Mangel der drei tar
tücher (de lefect 8 10, 4* 4 Da ieſe kirchliche Vorſchrift eine
allgemein verbindende Kraft hat), iſt urch ſie das Urtheil über

Zu der Beſtimmung, daß dieſes Altartuch auf eiden Seiten bis
auf die Tde herabreiche, bemerkt der hl. guod AlnCIU hodie 0

St 11 8 (liähb 6, 375 Aehnlich Scavini: Hodie amplius 1104 81
114 H8u (liib. 3 I 161 edit 119 Daß ES aber ang ſei und über
den Altar, den ES 5 deckt, herabhänge, das iſt heute allgemeiner Uſus

te Red
Es ehlt wohl nicht An Theologen, velche mit Rückſicht auf gegen⸗

theilige Uebungendieſen Satz beſtreiten wollen Recht bemerkt aber Gavantus,
daß man einer ſolchen Anſchauung nicht mit ſicherem Gewiſſen folgen könne.
Ebenſo laubt der heil Alphous, daß man von der gedachten Rubrik nicht
abweichen dür

＋

＋

E, da ſie gar ſo deutlich den Charakter einer Verpflichtung au

ſich rage (blib 6 II 375) rzbiſchof Kenrick vertritt die Meinung, daß es
wenigſtens läßliche Sünde ſei die kiſſale vorgeſchriebenen drei Altar-⸗
tücher nicht anzuwenden (tract. 17, I 99)
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